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LieveSstreik nm 9Ritjfo .
Don E . KSrver .

Lange bevor noch der Boden des Herrn
unser wurde und der abgemagerte Pope an -

ßg, auf Zehenspitzen durch das Dors zu
leichen , hatten wir , Bauerinnen von

Ärasnowo , die Revolution bei uns schon
«ingeführt . Weit und breit , im ganzen Be¬

zirk , Ivar es bekannt : di « jungen Weiber

von Krasnowa lassen sich nicht mehr von

ihren Männern prügeln , bekommen keine

Kinder , wenn sie nicht wolle » und gehen
nicht zur Beichte . Die Bauern aus den

Nachbardörfern wollten nicht , daß ihre

Frauen mit uns verkehrten . Aber wir mach¬
ten unS nichts daraus , wir hielten gut zu¬
sammen . Nur selten ereignete es sich, daß
ztvei wegen ihres gemeinsam weidenden

Bichs oder der Kinder wegen aneinander¬

gerieten .
Gewiß , es war nicht immer so gewesen .

Nicht , bevor der rote Mirjka ins Dorf kam .

Ich muß gleich sagen , daß „ rot " sich auf
seine rötlich - blonden Haare bezog , damit

man nicht glaube , er wäre vielleicht Kom¬

munist gewesen . Von den Kommunisten
wußte man damals noch gar nichts - Und

nichts von Wladimir Jljitfch , der sich irgend¬
wo bei den Deutschen int stillen auf den
Oktober vorbereitete . . .

Mitjka erschien an eineiig heißen Juli¬
tage in Krasnowo und ließ sich vom Ver¬
walter für die Ernte anwcrben . Er schlief
im Schweinestall bei Damian Nikitin , dem

reichsten Bauern im Dorfe , einem finsteren
Kerl mit pechschwarzem Barte . Dafür mußte
er des Morgens die Schweine füttern . Dort ,
im Stroh , hatte er sein Hab und Gut ver¬

borgen : seine Harmonika und ein satlberes
Hemd .

Jeden Abend saß der rot « Mitjka auf
der Wiese am Bache , bei der Schilfgruppe ,
und spielte Harmonika . Und wir , junge
Bauersfrauen und Bauernmädel , umring¬
ten ihn und hörten zu . So traurig und

sehnsüchtig klangen die Weisen , und dann
wieder toll und übermütig , als wollte einer
im Rausch sein Leid vergessen. Man hätte
weinen mögen - Und Avdotia , die Frau vom
Damian Nikitin , serfzte und krächzte , als

sollt « sie gebären : „ Ach du mein verwaistes
Leben , auch du mein verwaistes Leben , du
mein so grausames Los . . . . " Und Mitjka
sagte : Ich weiß , ich weiß , Avdotia Mi -

t alua , «in « Frau ist wie « in Bauer ohne
öden , immer von anderen abhängig , jeder

ist stark genug , um seine Macht an ihm zu
erproben . . . . "

Avdotia wischte sich die Tränen mit dem

Schürzenzipfel und sagte: „ Sieh da, mein

Täubchen , hast Mitleid mit unfereiucm .
Möchtest du nicht etwas essen ?" Und sie
bracht « ihm Käsekuchen und Schnaps - Auch
di « anderen Weiber gaben etwas , um nicht
nachzustche ». Und zankten sich , wer sein
Hemd waschen werde . . . .

Dafür spielte er ihnen Harmonika bis
in di « Nacht hinein . Der Bach erglänzte
unter den Sternen , der Mond ntachte Mitj -
kas braunes Gesicht bleich und gespenstisch,
und das Paßte gut zu den nachdenkliche »
Melodien . Und in den Jsbas ( Bauernhäu¬
sern ) saßen dir Bauern und schimpften .
Seitdem dieser Mitjka ins Dorf geraten ,
waren die Weiber außer Rand und Band

gekommen . Die jungen Burschen pflichte¬
ten ihnen bei . Sie müßen jetzt stunden¬
lang auf ihre Mädchen waricn - Sie alle

lagerten draußen am Bach bei Mitjka und

börtrn ihm zu . Selbst die Popenfrau kamt

öfters wie zufällig des Weges und hörte zu , i

obwohl ihr Mann nicht gut auf Mitjka zu
sprechen war . Mitjka verschlief immer die I

Sonntagsmcsse . „ Wozu soll ich Gott mit

meinem Gebet belästigen ?" sagte er , „ wenn
er alles weiß , so weiß er auch , tvas Mitjka
braucht . Verlange ich denn , daß meine

Schwein « tnich um Futter bitten , ehe ich es

ihnen gebe ? "
Das sollte man dazu sage »? Tie Bauern

spuckten aus und nannten Mitjka einen

Narren . So etwas auszudcitken ! Menschen
mit ungetauftem Vieh vergleichen !

Auch mit dem Herrn hatte Mitjka einen

Zwischerrfall . Der Herr besichtigte mit dem

Verwalter die Feldarbeiten . Und Mitjka
steht gerade vor ihm , die Mütze auf dem

Kopfe und schleift die Sense . ,/Was nimmst
Du denn die Mütze vor dem Herrn nicht
ab , du Esel " sagt der Verwalter . Und Mi¬

tjka » der Narr , schleift die Sense und ant¬

wortet : ,Lch kann in der Sonne ohne
Mühe nicht arbeiten . Der Herr hat ja auch
den Hut atkf ! " Das rote Gesicht des Ver¬
walters ward ganz blau vor Zorn - Die

Bauern glaubten schon, er würde Mitjka
eine hcrunterhauen , und freuten sich. Aber
er beherrschte sich- Es gab so viel zu tu », '
er wollte nicht riskieren , einen seiner bester »
Arbeiter zu verlieren . . .

Mitjka hatte sich viel in der Welt umge¬
sehen . Er war in Moskau und in Pitjrr .
( volkstümliche Benennung Petersburgs ) gc - .
wesen , wo die reichen Leute in mchrstöcki-!
gen Häusern wohnten und Licht machten ,
indem sic auf einen Knopf drückten , wo in '
Hunderten von weißen Kirchen Menschen
Tag für Tag zu Gott beteten . Einmal wa¬
ren sie auch zum Zaren gegangen : Der !
aber hatte sich nicht so geduldig gezeigt wie
der liebe Gott und sic mit Mafchmerrgewch - i
ren empfangen . Es gab viele Tote , darnn - I
ter auch Frauen und Kinder . Auch die he: - <
ligen Bilder , die sie führten , und der Pope
Gapon , der an ihrer Spitze marschierte, !
konnten ihnen nicht Helsen.

Mitjka erzählte , die Frauen schüttelten
den Kops und seufzten . Und Avdotia sagte !
ein über das andere Mal : „ Ach du Los , du
bitteres ! " Tann legte sich Mirjka auf den
Rücken und sang ein trauriges Lied von
dem Sträfling , der in Ketten durch den
Schnee nach Sibirien watet , weil er für Las !
Volk gesprochen halte , und ein lustiges Lied !
vom Mädchen , das von ihrer Mutter an !
den reichen Kauftnann verheiratet wird und
um blanke Goldstücke seine Unschuld opfern
muß .

Und die Frauen weinicn und gaben «
Mitjka zu essen , und Avdotia brachte ihm k

Schnaps , und die Männer fluchten und !
warteten nur auf eine Gelegenheit , um !
Mitjka zu verprügeln und aus dem Torfe
zu jagen . - !

Und bald ergab sich eine solche . Als
eines Nachts die Bauern aus dem Wirts¬

haus kamen , stand Mitjka o»f dem Wege. !
Ta tritt ^ Tamian Nikitin an ihn heran und

sagt : „ Also was ist , Hundesohn ? " „ Gar !
nichts " sagt Mitjka und steckt die Hände : »
den Gürtel seines Hemdes . Das aber lvar
Damian zu bunt . Er holte aus , als wollte
er die Kirchenglocke vom Turme werfen .
Und hätte den Kopf Mitjkas zerschmettert ,
wenn der sich nicht gebückt hätte . So aber

schlug Damian daneben , verlor da - Gleich »-
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gewicht und fiel der Länge nach in eine

Mütze . Wer die anderen warfen sich über

Mitjka . Der konnte sich, zerschunden und ab -

aeriffen , kaum durch die Flucht retten . Ein

. Glück, daß die Brmern betrunken waren ,
sonst hätten sie ihn nicht sortgelassen . . .

Am nächsten Abend kamen wir wieder
alle wie gewöhnlich am Bache zusammen ,
aber diesmal galt es nicht Siebet und 6t *

Zahlungen anzuhören . Avdotia präsidierte
Mit zusammengekniffenen Lippen und ge¬

gräteten Augen . AM ihren Knien lag Mi »

,Was Harmonika . Avdotia hielt uns ei «
« ede und sagte , wir hätten gerade lange
« enug die Wtlllür der Männer ertnwen .

Mvig nur da sein für ihre Bequemlichkeit
Mnd ihr Vergnügen , kein gutes Wort be »
konimen und nicht einnral die Möglichkeit

habcir , sich mit anderen Menschen zu treffen
— war das ein Leben ? Gestern hätten
die Bauern unseren Freund Mitjka aus
denr Dorfe Vertrieben . Wir müßten ihnen
einmal zeige », daß wir keine Leibeigene
wären und uns so eine Behandlung nicht
länger gefallen ließen . Avdotia stellte dm

Antrag , daß alle Frauen des Dorfes sich
eine Woche lang von ihren Männern fern¬
halten sollten . Er wurde mit großer Mehr¬
heit angenommen und durchgefihrt . Es

gab saft in jeder Jsba Krawall , viele

Frauen bekamen Prügel , darunter Avdotia .
Aber keine gab nach und so mußten sich
schließlich die Männer dreinfügm . Die

Frauen hielten sich durchweg sehr gut , nur
die schwarze Darjka wurde am Zopfe als

Streikbrecherin in die Versammlung ge -

schleist . Man hatte sie erwischt , wie sie hin¬
ter der Frielchofmauer mit Bländmvs

Waßja umschlungen stand und Sonnenblu¬
men kaute . Aber sie redete sich damit her¬
aus , geglaubt zu haben , daß das Verbot sich
mir auf verheiratete Frauen erstreckte .

Seitdem verbesserte sich die Lage der

Bäuerinnen in Krasnowo . Wir setzten un¬

sere - Versammlungen fort und besprachen
alle Dinge miteinander . Die Bauern , die

zuerst geflucht und gewbt hatten , waren

schließlich sogar einigermaßen stolz auf uns .
Und als die Oktoberlage kamen , und die

Dahlen für den Dorfsowjet , wurde Avdotia
Nikitina einstimmig gewählt .

Aber vom roten Mirjka haben wir nie

wieder etwas gehört . Wo der nur geblie¬
ben sein mag ?

' Lied der kanadischen Holzfäller .
Haut «in ! Haut ein !

Scharf gezielt und auf den Riesengroßen ,
«in den die Nordpaffate wsen.

Haut ein ! Haut ein !
Hart ausgeholt und in die Kerb «,
daß unter festem Hieb er sterbe !

Haut «in ! Haut ein !

Gut gezielr ! Schlecht bezahlt !
Dir sind die Knecht «, andere die Herren ,
bald werden wir sie in die Kni « zerrm !

Gut gezielr ! Schlecht bezahlt !
Weit ausgeholt ! und Hieb und Sturz ,
km Leben kommen wir zu kurz .

Gut gezielr ! Schlecht bezahlt !

Mut gefaßt ! Kraft gespannt !
Im Akkord — Schlag aufaSchlag ,
einmal kommt der Freiheitslag !

Mut gefaßt ! Kraft gespannt !
Kraß und Trank sind karger Lohn
für der Wälder rauhen Sohn .

Mut gefaßt ! Kraft gespannt !

Haut ein ! Haut ein !
Scharf gezielt ! und auf den Millionär ,
kam er doch in die Wälder her !

Haut «in ! Haut ein !
Harr ausgeholt und in das StaatSgefüge ,
daß sterbe diese Welt der Lüge !

Haut ein ! Haut ein !

Gut gezielt ! Fein getroffen !
Krachend stürzt bald diese Welt ,
die nur unser Schweiß erhält !

Gut gezielt ! Fein getroffen !
Ausgeholt und in die Kerbe !
Schlag auf Schlag ! Genosse , werb « !

Gur gezielt und — sein getroffen !
Nachdichtung von Kurt Offenburg .

Wonne .
Eine bretonisch « Erzählung von M. Comert .

Die Hütten der kleinen Fischerdörfer längsder bretonischen Küste sehen olle gleich aus . Sie
! find aus grauen Feldsteinen errichtet und von
! Moos überwuchert und zum Schutze gegen Wind

rmd Wetter von einem breiten Gürtel Weißdornoder Ginster umgeben . Einige nngleiche Stein¬
treppen führen zu den niedrigen Eingangstüren ,
und das Innere der Hütten ist genau so ein -

ssach wie das Aeußer «.
An einer dieser Hütten mit den einfachen

Holzmöbeln, dem notwendigsten Kupfer - mid
Zinngerät und den duftenden getrockneten Bün¬
del « von Kräutern wohnte Kvonne . Kvonne
war «in « stattliche Frau mit klaren , blauen
Augen . Ihr leicht graumeliertes Haar bedeck ' «

eine Samtlapp « , wie sie die unverheirateten
Frauen dieser Gegend zu trogen pflegen .

Alltags und Sonntags war sie damit be¬

schäftigt , ihr Heim zu scheuern und zu putzen ,
denn , wie sie sagt «, gibt « S viel zu tun , wenn
man Hochzeit halten will .

Bor zwanzig Jahren , da Kvonnes Haar
wie Gold schimmert « und das Hrrz heftig schlug,
spähte sie oft mit sehnsüchtigen Augen übers
Meer , ob nicht „ Marie au Secours " , mit Dann
an Bord , bald am Horizont auftauchen würde .

Tag und Tag — Jahr um Jahr späh ! «
Kvonne immer lächelnd , immer hoffend nach
dem Schiff aus , das mit reicher Fischbeute von
Island kommen sollt «.

Klatsch und Gerede , die sich gern ihre Opsrr
suchten , machten einen weiten Bogen um Kvomi « ,
sie hatte kein williges Ohr für derlei . Darum
konnte « S auch geschehen, daß Fann schon längst
etwas weiter fort an derselben Küste rin Heim
gegründet und eine Wirtstochter geheiratet hatte .
Er selbst hatte dann eine Weinstube , „Chinesi¬
schen Keller " genannt , eröffnet , und führte rn
Wohlstand und mit einem Nest voller Kinder
«in beschauliches Dasein .

Sein ältester Sohn » ein achtzehnjähriger
Bursche , hatte sich in «in armes Mädchen ver¬
liebt , die Gaud hieß . „ Aus der Geschichte wird
nichts, " meinte Kann , der wünscht ^ daß sein
Sohn , wie er selbst , eine gute Partie machen
soll «. Sein Sohn drohte damit , zur See gehen
zu wollen , wenn man versuchen würde , feine
Heirat mit Gaud zu hintertreiben . Kann sah
sich gezwungen , das Mädchen aufzusuchen , nm
ihr den Sohn auszureden . Sie wohnte in dem¬
selben Fischerdorf wie seine Jugendliebe Kvonne .
Nicht ohne irgendein sonderbares Gefühl im
Herzen , machte er sich ans den Weg.

Kvonne stand gerade vor ihrer Tür und
spähte , da . . . heilige Muttergottes ! Die
Schritte , die sie unter lausenden wieder kannte ,
auf di « sie jahrelang gewartet hatte — di. ' sc
Schritte kamen näher und näher — die Stunde ,
nach der sie sich gesehnt hatte — endlich kam sie.

Kvonne schrie nicht und wurde auch nicht
ohnmächtig — sie empfand nur ein krampfhaf¬
tes Zucken am Herzen . Leichtfüßig , mit ausge¬
breiteten Armen lief sie ihm entgegen . „ Kann ,
mein Geliebter , endlich ! " Ueberwältigt fiel Kann
vor ihr nieder . Sie richtete ihn ober auf und
zog ihn mit sich. Torr auf der Bank vor der
Härte erzählte sie ihm , wie sie in Geduld und
Hoffnung seiner geharrt habe. Wäre er gepor -
ben , hätte sie es gespürt — aber so mußte er ja
eines Tages zurückkehren . Nun sollte di « Hoch¬
zeit sein — alles war ja dazu bereit . Tas
Hochzeitskleid mir Samt verbrämt , läge bereit .

Sie zog ihn fester und fester an sich, sie lehnte
ihren Kopf an seine Schulter und seufzte wie
ein übermüdetes Kind , das endlich zur Ruhe
gleitet wird .

Als Kann endlich Herr seiner selbst gewor¬
den war , zog er seine Hand aus der Umklam¬

merung Kvonnes — jetzt mußte er sprechen ,
erklären , um seiner guten Frau willen , die da¬

heim faß .
„ Kvonne ich komme ich

hörst du Kvonne ? "

Aber Kvonne , die still « geduldig « Kvonne ,
hörte nichts . Der sanfte Wind spielte mit einer
Locke ihres grauen Haares . Das Mondlicht siel
auf die geschloffenen Augen , die bleichen Dan¬
gen , streiften den kalten , immer noch lächelnden
Mund , der eben den Kuß des Todesengels emp¬
fangen hatte — Kvonnes Wartezeit war be¬
endet .

Die Frau mit den Affen .
Eine müde , blaffe Frau geht durch die

Lokale von Tisch zu Tisch . In einem Arme hält
sie « inen zitternden kleine » Affen , der furchtsam
und nervös über die vielen Leute schaut . Im
andern Arme hat sie «inen kleinen Leder¬
beutel , in dem drei oder vier noch kleinere Affen
sind . „ Das sind die Kinder, " erzählt sie und
zeigt die kleinen Wesen , die irgendwie an grau¬
same Rot erinnern . „ Ter eine hat heute Morgen
wieder seinen Lebertran nicht genommen . . . "
sagt diese hohlwangige , traurige Frau , die selber
diel , diel Lebertran nötig hätte . Dabei lächelt
sic konventionell unter bitterem Weh — ein
Abglanz nur noch dieses Lächeln , mit dem sie
einst ihre Vorstellung «» in den Darier, - s begleitet
habe » mag .

Sie erzählt von den Aejschen und ihrer
Not » nd sagt kein Wort von sich selbst . Und
doch ist alles ihr « Not , dieses traurige Los der
erwerbslosen Artistin , die müde mit ihre »
jammernden Aeffche » durch die harten , steiner¬
nen Straßen zieht . Flüchtig nur wagt man von
den Tiere » aufzusehen und ihr ins Gesicht zu
blicken . Si « wäre hübsch, wenn sie satt zu effen
und Ruhe härte , wenn die Dürre aus den Bocken
und der Schmerz vom Munde wiche . Ihre
schlicht « verschlossene Bluse gibt ihr etwas Bür¬
gerliches , seist Spießiges , das z » ihrem Berufe
nicht zu paffen scheint und doch gerade für sie
einnimmt .

Dann muß sich der alt « Affe reihuur am
Tische verabschieden . Erst reicht er , getreu der
Aufforderung seiner Herrin , den Damen seine
zuckende spindeldürre Psole , dann den Herren -
Während man sich feine dünnen Glieder um
einen Finger legen läßt , bugsiert man verstohlen .



scIbst sich irgendwie der Rot dieser fremden
Krau schämend , mit den andern Fingern «in

Geldstück in die Hand seiner Herrin .
Still und nachdrücklich , zwei- , dreimal be¬

dankt sich die arme Artiffin , und im Klang «
ihrer Dort « liegt etwas wie «ine Entschuldigung ,
als wollte fie sagen , daß auch fir das Leben zum

Heulen fände , daß sie lieber im strahlenden
Lichte des varietKS stände als hier zwischen den

tausend Wicken essender Leute , di « fie auf dem

Umweg über ihre Tiere anbetteln muß , und daß
fie vielmals um Entschuldigung bitte , gleich unS

glücklicher Scheinenden geboren zu sein .
Delta .

Die HtnrUHwina .
Bon Willibald Omankowfti .

Tiburtius wurde vor seiner Entlassung zum

Direktor der Anstalt gerufen . Der wünschte ihm
in den wohlgesetzten Worten , die deutlich das

Schema verrieten , Glück für feine Zukunft und

händigte ihm « inen Geldbetrag - ans , den Ber -

dienst für die geleistete Gefangenenorbrit . Dir

dargcbotene Hand übersah Tiburtius geflissentlich ,
er verneigte sich formell und stand dann im

Freien . —

Was war gewesen ?
Es hatte sich nur um das Fahrgeld für die

Rückreise gehandelt , dar nicht im Vertrag vor -

gesehen war ; rS ging um dumme sieben Mark

fünfzig . Der Oberinspektor saß in dem Kassen -
zimmer und war wieder einmal betrunken . Die

Fahrkarte solle fich „ der Schlosser " von seinem
skandalmäßig hohen Lohn kausen . Tiburtius

schob das Mädchen beiseite und stand vor dem

Gestiefelten und Gespornten . Er sah wieder die¬

ses aufgeschwemmt « Gesicht , das ständig zu grin .
scn schien , diese Hände , die die JungmäAe wie

Pferde abk köpften . Vier Erntemonate hatte er

tiescir Haß hinumergcwürgt . Run stieß er ihm
furchtbar auf . Worte fielen , hart und immer

härter . Bis der Oberinspektor die Reitpeische
aus dem Stiefel zog . Dann lag er an der
Wand und röchelte . Das nächste Wort sprach der

Landjäger .
Ein schneidiger Siaatsanwaklsassessor quali¬

fizierte fich mit dem Fall Tiburtius zur endgül¬
tigen Anstellung ; die Richter , schon halb in den

Ferien , kamen über den Totschlagsparagraphen
nicht hinaus und entschieden auf sechs Jahre ,
da Zeugen berichteten , Tiburtius hätte schon
Tage zuvor im Torfkrug gedroht , er wolle es
dem Schuft noch besorgen , bevor er ginge . So
war das gewesen . —

Ten anderen Tag brachte Tiburtius damit

hin , seinem äußeren Menschen die langentbehrte
Pflegte " angedcihcn zu lassen . Er kleidete sich
gut ein und fuhr in die Hauptstadt zurück .

Zweimal wurde er von seinem einstigen
Chef nicht empfangen . Das drittrmal wurde

ihm durch den Werkmeister angedeuter , daß man

vorlänsig an seine Beschäftigung im Hause nicht
denken könne , und daß weitere Besuche nicht
erwünscht seien . Tiburtius verzichtetr , auf eine

Korrespondenz hinzuweisen , in der man an sei¬
nem „schweren Schicksal " warmen Anteil nehme
nnd daß nach der Zeit der Prüfung alle Wege
zu seinem früheren Leben wieder offen stünden ,
zumal sein Beruf durch den Derstoß gegen die

Strafgesetze in keiner Weise berührt wurde ; an

tüchtigen Frinmonteuren sei zudem kein Ueber -

jlnß . Tiburtius sah mit bitterem Lächeln , wir
der Portier das würdevolle Feldwedelgeficht , das
er für dergleichen Fäll « vorrätig hatte , aussteckte ,
klopfte dem leicht erschrockenen Alten auf die

Biedermannsschulter und fuhr in seine Heimat .
Es war seine Heimat nicht mehr . Fremd¬

heit wuchs überall kalt nnd feindlich vor ihm auf
wie eine Mauer . Mariha , die Schwester , wandt «
sich von ihm ab , erklärte ihm roh und herzlos ,
froh zu fein , nun den Ramen ihres Mannes

zu tragen . Da war es nicht Scham nnd Ent¬

täuschung sondern nur Ekel und «ine tiefe , tiefe
Trauer , daß er sich nachts aus dem Hause der

Schwester fortstahl . Auf Socken schlich er die

Stiege hinab . Draußen erst zog er fich di « Stiesel
an und wanderre in die Rächt hinaus .

Wohin ? Es war schließlich gleichgültig .
Seine Seele war ganz leer . Aber im Nachbar¬
dorfe auf dem Friedhof « schlief noch Gertrud ,

. das stille gütige , geduldige Weib . Der einzige
Mensch , der ihn wahrhaft geliebt hatte , denn an

dieser Liebe war er ja doch grswrben . Ihn packte
jählings eine wilde Sehnsucht nach Gertruds

Ruhestätte , und die Erwägungen feiner nüchter -
nen Vernunft , daß «in zwölfjähriges Grab doch
im Grunde nichts mehr war als «in gleich¬
gültiger , mit Efeu bewachsener Hügel , waren in

dieser Stunde ohne Belang . Er wanderte und

wanderte - mit ständig gesteigert «! Kraft , als

gelte es ein schönes , trrstvolles Ziel , und schon
nach knapp zwei Stunden schob fich der nockisch
herbe Burgturm der Dorstirche in den blauen

Nachthimmel hinein .

TiburtiuS schritt die Dorfkirche hinab . Wun¬

dersames Kin^heitslicht durchleuchtet « sein in¬

neres Duickel , als er an der schlafenden Schmiede

vorbeischritt , darin «inst sein Baier die nimmer¬
müden Arm « geregt , als die Butzenscheiben der

Schule aufblinkten , als er im Weiher am Markt

die Stern « baden sah und den weißen Flieder
schimmern , der in schweren Dolden über die

Kirchhofsmauer fiel . Die verschlossene Pforte
war ihm kein Hindernis ; rasch überstieg er fir
und dann stand er vor Gertruds Grab .

Alle Bitternis und Schwermut , die ihm

früher ost umfangen , wenn er hier geweilt , war

von ihm abgesallen . Ohne Sentimentalität und
als einer , der sein Ziel sah und nur etwas wie

eine Rechnung begleichen wollte , sprach er die

Worte vor sich hin : „ Tas wäre also klar . - . “

Dann fuhr er leise wie lisbkojend durch die

nassen Esrublätter und schritt auf die Stelle der

Mauer zu, darin er den Haken wußte , an dem
die Frau des Wärters ihre Wäscheleine zu be -

fcstigen pflegte . Langsam und ohne Erregung
bereitete er olles für seine Hinrichtung vor ,

setzt « sich auf eine » Berg vertrockneter Kränze
und zündete sich eine Zigarette an . Als er sie
aufgcraucht hatte , hörte er fernes Geräusch und

erkannt « einen herannahendcn Wagen . Bom

Dorfe herauf kam «in Lastkraftwagen . Gerade

an der Kurve vor dem Friedhof schaltete der

Führer die Scheinwerfer ein , und in der Tages¬
helle ihrer Lichtkegel stand groß und schreckhaft
da ? verwitterte Kreuzholz mit dem Leib des

Herrn . Tiburtius war «S, als stünde in dem

Antlitz des Gemarterten nichts von Gnad « und

Bergeben , nur Zimr und Berwrigerung . Er

wollte sich vergewissern , ob ihm nicht vielleicht
doch irgendein kleines Leuchten für die letzte
Stunde geblieben . Seine Augen glitten in Dun¬

kelheit , denn der Gekreuzigte lag schon wieder
in Rächt gehüllt . Da stieg er rasch auf die

Maner , tastete nach der Schlinge , steckte den

Kopf Hinri » und sprang hinab .
"

|

Die Braut des Flußgottes .
Ein chinesisches Märchen .

Zur Zeit des Doppelreiches lebte «in Mann
namens Si - Men- Ban , der Gouv - rnvur am
Ufer des Gelben Flusses war , wo der Gott der
Flösse in hohen Ehren stand . Die Zauberer und
Heren verkündeten , baß der Gott der Müsse
alljährlich «in junges Mädchen zur Frau haben
wolle , dar unter den Mädchell des Volkes aus¬
zuwählen sei . damit nicht Wind und Rege »
ousbleibe und Ueberschwrmmung und schlecht «
Ernte einträfe .

Wenn nun die Tochter irgend einer reichen
Fouiili « zum Weib « herangewachsen war , sagten
di « Zauberer , fi « sei die auserwählt «. Braut .
Es blieb dann den Eltern , um ihre Tochter zu
befreien , nichts anderes übrig , las mit viel
®elb die Zauberer zu bestechen . Das Geld er¬
weichte in « Herzen der Zauberer , und sie befah¬
len den reichen Eltern , nrch mehr Geld zu
geben ; dann kauften sie «in armes Mädchen
und warfen «S in den Fluß . Den größten Teil
des Geldes behirlten fi « aber für sich.

Wollten dbet die Eltern nicht zahlen , wurde
ihre Tochter die Gemahlin des Gottes der

Flüsse . Man zwang das Mädchen zur Annahme ,
der Hochzcitsgeschcnke , die ihr die Zauberer selbst
brachten .

Das Boll der Umgebung aber klagte und .
litt sehr unter diesem frommen Brauch .

Si - Men hörte bei der Uebernahme seines
Amtes davon . Er ließ die Zauberer zu sich kom »

men und sprach zu ihnen :
„ Gebt mir den Hochzeitstag des Gottes der

Flüsse rechtzeitig bekannt . Ich will selbst dabei '

zugegen sein , um dem Gotte meine Ehrenbezeu¬
gung zu leisten . Er wird fich darüber gewiß
" reuen und dafür niein Volk sagnen . "

Dann verabschiedete er sie und die Zau¬
berer konnten ihn nicht genug loben .

Man meldete ihm den Tag des Hochzeiis -
festes . Si - Men zog sich sein Festgewand an, !
setzte sich in einen Wagen und begab sich mit '

prunkvollem Gefolge zum Fluß . All « waren
dort versammelt : die Dorfältesten , die Zauberer -

und die Hexen . Bon weither kamen Männer .
Kinder und Gr «ife nnd warteten begierig auf '
die Zeremonie .

Die Zauberer legten di « Braut des Fluß¬
gottes auf ein Ruhebett , schmückten fie mit

Hochzeitsgeschenken und sangen ihre Lieder bei

Trommelschlag und Posaunenscholl . Dann pack¬
ten sic das Ruhebett , um die Braut zum Flusse
zu tragen : die Eltern nahmen von ihr schluch¬
zend Abschied, als sich plötzlich Si - Mens Stimme

vernehuren ließ :
„ Richt so eilig, " spraH er . „ Ich bin per -

sönlich zur Hoheit erschienen , fi « hat daher
feierlich und erhaben vor fich zu gehen . Bor
allem möge fich jemand in die Burg des Gor¬
tes der Flüsse begeben und ihm melden , daß
ihn seine Braut erwckrtet , damit er ihr entge - ,
genkomme . "

Damit deutet « er auf eine der Hexen und

sprach zu ihr :
„ Du wirft zu ihm gehen . "
Di « Hexe weigerte fich , aber die Diener

Si - Mens ergriffen fie und warfen sie in den

Fluß .
Die Zeit verging . Roch einer Stunde sprach

Si - Mcn wieder :

„Dieses Weib versteht ihre Sache nicht , sonst
müßte fie schon längst wieder zurück sein . "

Er winkte einem Zauberer : „Folge ihr und

"ei geschickter als siel "
Das Gesicht des Zauberers wurde fahl vor

Angst , aber die Diener Sk - MenS ergriffen auch
ihn und warfen ihn in den Fluß .

Wieder verging «ine halbe Stunde . Si - Men

heuchelt « Unruh «.
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,K « ch diese » zweite Bote ist nicht besser, I
ÄS der echte war, " sprach er , lasten dies

j Braut viel zu lange warten . "

Meder wählte er einen Zauberer aus und

Vsprach :
,/8ehe und steh nach ! "

f‘ Aber der Zauberer warf sich zur Erde und

ficht « um Gnade . Auch die übrigen Zauberer
und Hexen taten dar gleiche und sie schwuren ,
für den Gott der Flüsse nie mehr «ine Braut

zu suchen .
Si - Men aber schickt « das Mädchen und die

\ Hochzeitsgäst « nach Hause .

Seither heiratet der Gott der Flüsse nicht
iutchr .

( Deutsch von Grete Reufeld . )
Ir -

Was unser Organismus triftet
' Der menschliche Körper hat ununterbrochen

ganz außerordentliche Leisrungen zu vollbringen ,
di « eine ' Reihe von vergleichenden Zahlen in der
Leipfigrr »LlllLtrirrten Zeitung " sehr gut kenn -
geichuet . Das Herz vollbringt danach «in « täg -
Riche Arbeitsleistung , durch die eine Last von
20 . 000 Kilogramm eine » Meter hoch oehoben
werden könnte . Dabei werden täglich im Durch¬
schnitt 7200 Liter Mut befördert : während eines
- Tages passiert also der Inhalt eines halben
Essenbahnwaggons voll Mut mit der betracht -
wichen Geschwindigkeit von einem halberr Meter
- Pro Sekunde das Herz und wird in den großen
Blutkreislauf geschleudert . Für diese Leistung
braucht das Herz etwa 5 Prozent der Gesamt -
rnergie , die dem Menschen zugeführt wird , und
diesen Energiebedarf könnte es mit 6 Würfel »
Zucker decken . Der Sinneseindruck , der von den
Nerven unseres Körpers zum Gehirn geleitet
wird , oder der Impuls , der an di « Muskeln
ausgegeben wird , wird mit einer Geschwindig¬
keit von 35 bis 80 Metern in der Sekund « ge¬
leitet , auf die Stunde umgcrechnri , ist dies im
Durchschnitt etwa eine Ftugzeuggeschwindigkeit
von 180 —200 Kilometern . Bon der „Blitzes -
grschwindigkeit " , mir der jemand einen Befehl
ausführt , kann man eigentlich nicht sprecherr,
denn diese beträgt 300 . 000 Kilometer in der
Sekunde . Die cinzeluc » Bestandteile des Kör¬
pers haben eine wesentlich kürzere Lebensdauer j
als der Gesamtorganismus . Ein ro : cs Blut¬

körperchen leb ! höchstens 10 Wochen , ein langes
Frauenhaar 3 —<5 Iabre , ei » kurze ? Wimper ,
barchen nur etwa 4 Wochen . Die Bluimengc im

menschlichen Körper beträgt den 13. bis 20 .
Teil des Körpergewichtes , im Durchschnitt 5
Liter ; bei Verlust von zwei Drittel tritt der
Tod durch Verblutung ein , während der Körper
bei Verlust der Hälfte des Blutes sich noch er -
bolen kann . Die sehr sich der Organismus anzu¬
passen vermag , zeigt die Tatsache , daß bei einem

Blutverlust von einem Vierte ! der normalen
Menge nicht einmal «ine dauernde Blutdruck¬
senkung einiritt .

Aus der altefchristlichsten
Nation .

Amerikanisch « Rrkruteninstruktiou .

„ Die Spitze des Bajonetts muß speziell im

Ksulpf von Dsann zu Maner auf den Hols des

Gegners perichtet werden , so daß sie leicht ein -

drmgen kamt imd bei geringem Eindringen
schon eine todbringende W- unde hcrvorrust .
Andere verletzbare und leicht zugängliche Kör -

pcrft - ellen sind das Gesicht , die Brust , die Ein¬

geweide und die Scheukol , und wenn der Rük -

ken zugckehrt ist / die Nieren . Falls der Hals
geschützt sein sollte , kann auch «in Stich in die

Achselhöhle schwer verwunden , da hier die gro¬

ßen Venen und «in Rervengemruui lügt . Bier
bis sechs Zentimeter Tiefe der Wurwc genügt ,
um den Gegner zu erledigen und erlaubt , das

Bajonett schnell zurückzuziehen . Weim das Bajo -
isav zu tief cindrurgr , ist es vielfach sck' . vcr, es
wieder frei zu bekoumwu . . . "

( Dor Iockelrcr . -er. )

Was mancher nicht weiß .
He mehr Wasser di « Pflanzen verdunsten

müssen , desw größer werden ihre Vlattober -
flächen .

Eine Tonne Meerwassrr aus dem Allan -
rischen Ozean enthält nach Verdunstung de -
WasserS 81 Pfund Salz . Eine Tonn « aus dem
Stillen Ozean an 79 Pfund Salz , jedoch ein «
Tonn « Wasser aus dem Toten Meer 187 Pfunds

Der Maasfelder Bergbau zieht feine riesige
Kupferproduktion au ? «inrr nur 0. 1 Met « r

mächtigen Schicht .
* . <

Die deutschen Moor « sind mindestens
2300 . 000 Hektar groß , dar sind rnnd 400
Quadratmeilen .

*

Die Italiener plomen im Jahre 1870 den
Bau eines neuen , zweiten Ron « , 15 Kilometer
vom alten entfernt .

Di « Blüten der Pflanzen der Polargegenden
beschränken sich ans die Farben gelb , weiß .
Purpur .

In den englisch - indischen Adreßbüchern steht
hinter dm Ramm von Beamten und Offizieren
auch der Betrag ihr «? amtlichen Einkommens .

OUterlri .

Nichtsplitterndes Glas «ine nm « Erfin¬
dung . Unter dem Namen . KinonglaS " ist. ein
durch hydraulisches Anfeinanderpressen von

zwei geschliffenen SpiegrlglaSscheibcn und einem
glashellen Zelluloidblatt als Zwischenlage her¬
gestelltes Glas in den Handel gekommen , durch
dessen Verwendung beim Automobilbau die

Sicherheit für Fahrer und Dageninsassen bei

Unfällen außrrordemlich erhöht wird . Bei noch
so heftigen Zerstörung - Versuchen lösen sich
keine Splitter ab . Wird eine Scheibe mit
einem Meißel durchstoßen oder mit einem Ham¬
mer bearbeitet , so cittstrhen sternförmige Riffe ,
aber di « Teile und Teilchen haften derartig fest
aneinander , daß die Sprünge nicht einmal an
der Oberfläche des Glases fühlbar sind . Die

preußische und die sächsische Polizei haben die

Vorschrift erlassen , daß ihre sämtlichen Dienst ,

fahrzeuge mit Kiiwnglos versehen lverden .
Die Deutsche Luft Hansa hat in sämtliche Ber -

kchrsmaschincn Äinonglas eingebaut .

Aus der Werkstatt derer , dir nichts zu tun

haben . Eine bürgerliche Korrespondenz berichtet :
Eine Ausstellung moderner Herrenbekleidung ,
die soeben in Paris «röffnrt worden ist , enthält
einige in ihrer kühnen Originalität erschreckend «
Modelle , deren Cchöpferirmen Frauen sind . So

erregt ein von MarieM Lydis entworfenes
Rauchcrkostüm berechtigtes Aussehen : zu einer
Art marokkansscher Tunika wird «in Turban von

leuchtender Farbe getragen , der auf einer Seit «
des Kopfes balanciert . Ferner sieht man orange¬
farbene und lavcndelblau « Westen , lavendel¬

farbene Hosen aus Seidengewebe und Röck « mit

Umschlagmanschetten . Ein Modell von jugend - i
lichcm Reiz , ebenfalls von Fraucnhand emwor- |

fcn , zeig : einen plissierten und geblusten Rock
und Hosen , die sich an den Knien erweitern , um
dann an den Knöcheln sich in feinem Plissee zu
verengen .

Geschnitten « Küsse . In Japan darf rvcder

auf der Bühne noch im Film geküßt werden .
Weil der Kuß in der Oeffcntlichkeit als unsittlich
gilt . Infolgedessen hat die japanische Zensur das

ganze Jahr hindurch schwer zu tun , um all «

Kußfzenen aus ausländischen Filmen heraus »
zuschneiden . Don dieser Anstrengung kann man
sich einen Begriff machen , wen » ,man hört , daß
die Zensoren täglich rund 800 Meter Äußszenen
oder aber 250 . 000 Meter im Jahr « herauszu »
schneiden haben . Wenigstens «st das die Bilanz
des letzten Jahres .

( riterH .

Rrife - Anewoten .

Di « Mutier fährt mit Hänschen auf der

Bahn und prägt ihm ein , wenn der Schaffner
kommt und nach feinem Aller fragt , soll «r

sagen : sechs Jahre . Der Schaffner kommt . „ Rn «
kleiner Manu , Äine Fahrkarte ? Wie alt bist du
denn ? " Hänschen ganz wichtig und freickuvoll :
»Gestern gerade bin ich neu » Jahre all gewor¬
den , aber heut « bin ich wieder sechs , sagt Mutti . "

Ein Geschäftsressender , der viel di « Eisen¬
bahn benutzt «, wurde tiefsinnig .

Er kam in ei « Sanatorium . Dort gelang
«S dem Professor , di « Ursache drS Tiefsinns zu
ergründen .

Der Reisende hatte nämlich auf der Essen¬
bahn jahrelang doppelten Aerger gehabt : einmal
über die Leute , di « versuchten , die Rückseite
seiner Zeirung zu lesen , und zum anderen über
di « Leute , di « ihr « Zeitung nicht so kalten woll¬

ten , daß er hätte mitlesen können .

In den Eisenbahnen gibt «S sogenannt «
Essenbahngreuel , die immer feste drauf loS reden ,
alles können und alles bester wissen . . Ich kann

Ihnen nur sagen " , sagte so «in Greuel au »

Schluffe einer langen , weisheittriefenden Red « ,
„der Ausblick ist jedenfalls höchst unerfreulich .
Unser « Zukunft ist so schwarz , wie sie nur ir¬

gend sein kann . Oder sehen Sie irgend eine »

lichten Punkt in der gegenwärtigen Lage ? "
„ Doch " , sagt « da ein Mitreisender trocken ,

„ich steig « nämlich nächste Statton ans " .

In einer Gesellschaft prahlt « jemand mach «
rig mit seinen ungeheuren Körperkräften : „ Ich
kann mit einem Arm 300 Kilogramm HÄen . "

,Jch kann mit einer Hand «inen ganze «
Schnellzug anhalten " , sagt « da eia Herr mtt

vergnügtem Lächeln .

» Renommieren Sie doch nicht so dumml
Das kann ja kein Mensch ! " antwortet jener
Kraftmensch erbost .

„Doch" , war di « Autwort , „ich bin nämlich
Lokomotivführer " .
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Auflösungen der Rätsel aus der vorigen '

Rümmer :

Eck- Kreuzworträtsel . Wagerecht : 1 Reh .
3 Aal , 5 Arpad , 7 «st , 8 Tor , 10 Rudel , 11

MauS , 14 Darm , IS Ali , 18 Kai , IS neu , 20

Arm , 81 Uran , 28 Eber , St Ornat , 87 Ulm,
29 Jod , 30 All « , 31 Tal , 38 Mam Senk "

recht : 7 Alm , 81 Uhu , 18 Anker , 1 Rot ,
28 Met , 13 Stirn , 8 Harn , 84 Opal , IS Al ^
S Pud , 85 Nil , 17 Ilm , 3 «del , SS Turm ,
14 Dante , 4 Lot , 30 Inn , 15 Reuse , S Rom ,
W Rad .
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